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Nr. 51. Mittwoch, den 28. Juni 1893.
Politiſche Wochenüberſicht.

Se. Majeſtät der Kaiſer hat ſich nach Kiel
begeben und gleichzeitig den NordOſtſeeKanal einer ein
gehenden Beſichtigung unterzogen. Die Kaiſerin folgt
pach Kiel nach, von wo, wie es heißt, das kaiſerliche Paar,
nach England reiſen würde, um der Königin Viktoria einen
Beſuch wieder abzuſtatten. In England würde der Kaiſer
mit dem Könige von Dänemark und wahrſcheinlich auch
mit dem GroßfürſtenThronfolger von Rußland zuſammen
treffen, die zur Hochzeit des Herzogs von York dahin
kommen.

Jm Vordergrunde des Intereſſes ſtehen naturgemäß
fortgeſetzt die Reichstagswahlen. Die Hauptwahlen haben
noch keine Entſcheidung über das Schickſal der Militärvor
lage gebracht; erſt wenn die Ergebniſſe der Stichwahlen
vorliegen, wird man wiſſen, woran man iſt. Es wird
auch Zeit, daß endlich Gewißheit geſchaffen werde, denn
Handel und Wandel leiden unter der Unſicherheit, ein
Zuſtand der chroniſch werden würde, wenn die Vorlage,
wider Erwarten, keine Mehrheit in der neuen Volksver
tretung finden ſollte. Die bemerkenswerteſte Erſcheinung
war bisher, daß die deutſchfreiſinnige Volkepartei, die
Partei Richter, in der Hauptwahl nicht ein einzigſtes
Mandat erlangte, trotzdem ſie gegen 200 ſichere oder
ziemlich ſichere Kandidaturen aufgeſtellt und von vornherein
eine gewaltige Siegeszuverſicht zur Schau getragen hatte.
Wenn es im neuen Reichstage eine Fraktion der frei
ſinnigen Volkspartei geben wird, ſo kann das nur durch
die Gnade anderer Parteien der Fall ſein. Aber daran
ſind die Freiſinnigen ja gewöhnt, ſie ſind ſchon früher
häuſig genug auf den Schultern aller möglichen Parteien,
in den Reichstag eingezogen; das hat ſie nie verhindert,
ſichfals die berufenſte, ja alleinige Vertreterin des Volkes
hinzuſtellen. Bei den Stichwahlen haben die Richter und
Genoſſen natürlich Chancen. Wo ſie mit Sozialdemokraten
zur Stichwahl ſtehen, werden ſie von den übrigen Parteien
als das kleinere Uebel angeſehen; wo ſie mit Konſerva
tiven und Nationalliberalen zur Stichwahl kommen, beeilt
ſich das Zentrum, ihnen die rettende Hand zu bieten, und
gegen alle Parteien zuſammen dürfen ſie auf den Beiſtand
der Sozialdemokraten rechnen, denen ſie allerwärts wacker
vorarbeiten. So kommt es, daß auch der neue Reichstag ein
Häuflein freiſinniger Volksparteiler aufweiſen wird. Darüber
ſollen ſich aber diejenigen, die ſie aus dem Kampfe mit
der Sozialdemokratie heraushauen, nicht täuſchen mit der
Reciprozität ſieht es da, wo Herr Richter ein Wort mit
darein zu reden hat, windig aus. In ſeiner „Freiſinnigen
Ztg. identifiziert er ſeine Partei mit den Sozialdemokraten
als große demokratiſche Partei.

Das preufßziſche Abgeordnetenhaus tritt am
Dienstag wieder zuſammen, um die endgültige Abſtimmung
über das vom Herrenhauſe abgeänderte Wahlgeſetz vorzu
nehmen. Mit dem Zuſtandekommen des Wahlgeſetzes iſt
auch die Steuerreform Ueberweiſung der ſtaatlichen Grund
und Gebäudeſteuer, ſowie der Gewerbeſteuer an die Ge
meinden und Deckung des der Staatskaſſe daraus er
wachſenden Ausfalls durch den Mehrertrag der neuen Ein
kommenſteuer, Aufhebung der lex-Huene und Einführung
einer Vermögensſteuer unter Dach gebracht. In
zwiſchen ſind die Steuergeſetze in den Kommiſſionen des
Herrenhaufes beraten worden, wo ſie große prinzipielle
Veränderungen nicht erfahren haben. Aus dieſen Kom
miſſionsverhandlungen iſt die Erklärung des Finanzminiſters
Dr. Miquel bemerkenswert, daß ſich die Hreußiſche Re
gierung mit dem Gedanken einer Reichs Erbſchaftsſteuer
nicht beſchäftigt hat.

Die anhaltende Dürre der letzten Manate läßt uns
mit Bangen in die Zukunft blicken. Die Ernteausſichten
haben ſich ganz bedeutend verſchlechtert und damit unſerer
Landwirtſchaft, die ſo wie ſo nichts weniger als auf Roſen
gebettet iſt, einen ſchweren Schlag erhaltn, der von Rück
wirkung auf alle Gebiete unſeres Erwerbslebens ſein
muß. Allerorten herrſcht namentlich Mangel an Futter
und Streumaterial und in vielen Gegenden unſeres Vater
landes, namentlich im Weſten, iſt geradezu Futternot kon
ſtatiert. Die Regierungen der einzelnen Bundesſtaaten
ſind bemüht, Abhülfe durch Verkehrserleichterungen, Kre
ditgewährungen u. ſ. w. zu ſchaffen, ſoweit eine ſolche
eben möglich iſt.

Zum Glück ſind wir, wenigſtens bisher von der
Cholera verſchont geblieben. Deſto energiſcher iſt das
frivole Treiben einiger amerikaniſcher Zeitungen zurückzu
weiſen, welche falſche Nachrichten über angebliche Cholera
fälle in Hamburg bringen und ſich nicht entblöden, den
Hamburger Behörden vorzuwerfen, ein Vertuſchuugsſwſtem
Zu treiben. Die amerikaniſche Induſtrie iſt doch wahrlich
durch die hohen Zölle geſchüht genug, als daß es noch
ſolcher Mittel bedürfte, um die Einfuhr ausländiſcher Er
zeugniſſe aufzuhalten.

Im Auslande gieht unſer Bundesſtaat Oeſterreich

Ungarn die Aufmerkſamkeit durch die wachſenden Arbeiter
Ausſtände auf ſich. Dieſelben haben in letzter Linie nicht
in einer ſozialen, ſondern weit mehr noch in einer poli
tiſchen Bewegung ihren Grund: dem Streben nach Ein
führnng des allgemeinen Stimmrechts. So ſelbſt
verſtändlich und ſo berechtigt dies Streben vom liberalen
Standpunkt aus ſein mag, ſo läuft doch Oeſterreich Un
garn mit Einführung des allgemeinen Stimmrechts in
dieſem Augeublicke Gefahr, völlig von dem ungebildeten
und fanatiſchen Sklaventum mojoritiert und unterjocht zu
werden. Gerade die ſlaviſchen Elemente, die ſonſt keines
wegs liberalen Anſchauungen huldigen, fordern ungeſtüm
das allgemeine Stimmrecht, weil ſie durch dieſes Mittel
das ihnen an Zahl ſchwächere, aber an Intelligenz über
legenere Deutſchtum unterdrücken könnten und gerade ſie
ſind es, welche die Arbeiterbevölkerung gegen ihre deutſche
Brodherren immer von Neuem aufhetzen, um mit dieſer
angeblich arbeiterfreundlichen Forderung nur ihren eigenen
nationalen Intereſſen Ausſicht auf Erfolg zu verſchaffen.
Angeſichts des geringen Bildungsgrades des Slaventums,
wo unter der mänlichen Bevölkerung noch 50 Proz. Anal
phabeten ſind, wäre die Einführung des allgemeinen
Stimmrechts verfrüht, da die großen Maſſen doch nur
willenloſe Werkzeuge der ſlaviſchen Großgrundbeſitzer und
Ultramontanen ſein würden. Aus dieſem Grunde wider-
ſetzt ſich das Deutſchlum Oeſterreichs-Ungarns bei jetziger
Sachlage der Einführung des allgemeinen Stimmrechts
und dürfte höchſtens für eine Reform nach der Richtung
zu ſuchen ſein, daß das Wahlrecht von einem gewiſſen
Bildungsmaße in Verbindung mit einem ſehr mäßigen
Steuerzenſus umgeſtaltet würde.

Jn Frankreich glaubte man nach dem losſprechenden
Urteile des Kaſſationshofes die Panama Angelegenheit ſo
gut wie auf ewig und immer vergeſſen und vergraben.
Wie ſchlecht kannten doch die Optimiſten, welche dieſe An
ſicht hegten, ihre eigenen Landsleute!
des Panamaſchwindels über den die gerichtlichen Akten
allerdings ſich nun geſchloſſen haben, ſteht ein großer Skandal
in der Deputiertenkammer bevor, der den der Ahlwardt-
Akten im deutſchen Reichstage an Senſation noch um
vieles übertreffen wird. Denn bei den famoſen Ahlwardt-
Akten handelte es ſich doch blos um interne Angelegen-
heiten Deutſchlands; hier aber ſoll angeblich eine fremde
Regierung, England, die Hand im Spiele und ſich des
von den Radikalen und Patriotenligiſten vielgehaßten
Clemenceau als Werkzeug gegen ſein eigenes Vaterland
Frankreich bedient haben. Die betreffenden Akten, welche
hierfür den Beweis liefern ſollen, ſind auf die einfachſte
Art und Weiſe in die Hände der Ankläger gelangt: aus
einem eiſernen Schrank des engliſchen Botſchafters geſtohlen.
So erklären es die radikalen Erwerber dieſer Akten ſelbſt.
Aus dieſen Akten ſoll hervorgehen, daß England einen
franzöſiſchen Politiker (Clemenceau) beſtochen habe, um
für England franzöſiſche Regierungsakten zu kopieren und
ſie an England auszuliefern. Der Angabe des Akten
Diebſtahls, mit den ſich der „Cocarde“ noch dazu groß
artig brüſtet, gegenüber, erklärt die engliſche Botſchaft, daß
ſie keinerlei Akten vermiſſe noch von der ganzen in der
„Cocarde“ auspoſaunten Akten Angelegenheit etwas wiſſe.
Ueber die Dokumente laufen übrigens die verſchiedenſten
Gerüchte um, unter anderen ſoll es ſich um Quittungen
über Gelder handeln, die an mehrere franzöſiſche Politiker
ſeitens der engliſchen Botſchaft gezahlt ſeien. Die Doku
mente ſeien von einem im Dienſte der Botſchaft ſtehenden
Kanadier entwendet, von Mores photographiert und dann
wieder zurückgeſtellt worden.

Jedenfalls wird man auch in England dieſer ſelts
ſamen Akten Geſchichte die größte Aufmerkſamkeit widmen.
Durch dieſe äußere Skandalgeſchichte wird vielleicht das
Intereſſe ein wenig von der Homerulefrage abgelenkt,
die nachgerade für ihren begeiſterten Verfechter, den Premier
miniſter Gladſtone, gefährlich wird. Denn die Unioniſten,
die Gegner der iriſchen Homerule, verſchleppen die parla
mentariſchen Verhandlungen derartig, daß nun auch die
Anhänger Gladſtone's, vor Allem die Jren ſelbſt, unge
duldig werden, die Langmütigkeit Gladſtone's nicht be
greifen und ſich von ihm abwenden. Von den ſteben
unddreißig Artikeln der großen iriſchen Reformvorlage
ſind nämlich erſt drei erledigt und für den Reſt des
Geſetzentwurfs ſind nicht weniger als 740 Zuſätze ange
kündigt. Die leidenſchaftlichen Jren legen es dem Premier
miniſter nahe, den gordiſchen Knoten gewaltſam zu zer
hauen und das Parlament aufzulöſen, um mit einem
neuen die Homerulefrage kurz und bündig zu erledigen
Gladſtone weiß wohl warum er nicht zu dieſem äußerſten
Mittel greift: es würde ſeinen bisherigen Erfolg, das
giel ſeines politiſchen Lebens gänzlich in Frage ſtellen
nur zähe Ausdauer vermag die Unioniſten mürbe zu
machen.

Gerade anläßlich

Die Frauen
haben bei der letzten Wahl der Berliner Sozialdemokratie
wertvolle Dienſte geleiſtet. Als Schlepper haben ſie ſich in
erſter Linie bewährt, mancher ſäumige Genoſſe wurde von
der mehr oder weniger holden Weiblichkeit an die Urne ge
bracht. Junge Mädchen liefen den ganzen Tag Trepp auf
und ab, die Wahlliſten in den Händen und kein Fehlender
entging ihrer Aufmerkſamkeit. Die weibliche Agitation iſt eine
Neuerung in der ſozialdemokratiſchen Partei und zwar keine
erfreuliche. Bei dem letzten Bergarbeiterſtreik in Bildſtock
fiel es ſchon auf, daß die Frauen an den Verſammlungen
Teil nahmen und die Männer nicht am Streik zu hindern
ſondern ſie zur Niederlegung der Arbeit aufzuhetzen ver
ſuchten. Jetzt iſt man ſchon einen Schritt weitergegangen
und hat die weibliche Arbeitskraft in die Parteiorganiſation
hineingezogen. Das iſt ein Schritt von tiefgehender Be
deutung. Die Frau, die Mutter war es bisher, die dem
ſozialdemokratiſchen Manne gegenüber in der Familie das
ausgleichende Element bildete. Nur ungern ſah ſie die
politiſchen Verſammlungen, die die freie Zeit und einen guten
Teil des Lohnes des Mannes abſorbierten. Sie war es
die unberührt von den Jrrlehren, die der Mann eingeſogen,
den Kindern die Händchen zum Beten faltete und ſie, heran
wachſend, zum Beſuch der Kirche anhielt. Sie war es, die
an Taufe und Konfirmation energiſch feſthiclt und das ver
bindende Glied zwiſchen Kirche und Haus bildete. Das wird
anders werden. Je ſyſtematiſcher auch das weibliche Element
zur praktiſchen Arbeit inne halb der Partei herangezogen und
zu dieſer Arbeit erzogen wird, je mehr die Ideen und Ziele
der Partei ſich der Köpfe und Herzen der Frauen bemächtigen,
deſto ſicherer iſt ſie ihres jungen Zuwachſes, der Kinder, der
Jugend, deren ſie vor allem bedarf. Vor dem Geſchlecht,
das „zielbewußte Genoſſinnen“ heranziehen, könnte einem faſt
bange werden, und die Kinder ſind zu beklagen, die von früh
auf mit Haß und Erbitterung genährt werden. Der Begriff
der Autorität und Pietät wird für dieſes Geſchlecht nicht
exiſtieren Aufgewachſen mit der Verachtung alles Beſtehenden
werden ſie ſich kein Gewiſſen daraus machen, es zu zerſtören,
Es ſind die Barrikadenhelden der künftigen Revolutionen,
die wir unter uns heranwachſen ſehen. Ob die Frauen und
Mütter ſich ſo begeiſtert in den Dienſt der ſozialdemokratiſchen
Sache ſtellen würden, wenn ſie ſich eines klares Bild von
dem erträumten, vielerwähnten ſozialiſtiſchen Zukunftsſtaat
mochen könnten Schwerlich. Die Konſequenzen der „freien
Liebe ſind nicht der Art, daß die Frauenwelt an ihnen
Geſchmack finden könnte, und auch die ſozialdemokratiſche
Kindererziehung von Staatewegen dürfte doch ſeitens vieler
Mütter auf energiſchen Widerſtand ſtoßen. Die jetzt ſo
eifrig willige Dienſte leiſten, würden wenn das Ziel ihrer
Arbeit einmal erreicht wäre, die erſten ſein, die den neuen
Zuſtand von Grund aus verwünſchen würden.

Abgeſehen davon übt die im Gefolge der Agitation
notwendig eintretende Abwendung der Frau von allen reli
giöſen Einwirkungen einen verrohenden Einfluß aus.

In der lehten öffentlichen Sitzung des
Wernig. königl. Amtsgerichts, Abteilung für Straf
ſachen, in welcher Herr Amtsrichter Eggeling den Vorſitz
führte und welcher die Herren Kaufmann Lange in Nöſchen
rode und Fuhrherr Miehe aus Darlingerode als Schöffen
beiwohnten, kamen folgende Fälle zur Verhandlung

I. Ein hieſiger Fleiſchermeiſter wird wegen Haus
friedensbruch zn 3 Mk. oder I Tag Gefängnis verurteilt

2. Eine Privat Beleidigungsklage wurde durch Zurück
nahme ſeitens des Klägers und Uebernahme der Koſten
ſeitens des Beklagten erledigt.

3. Eine andere Privattlage wegen Beleidigung wurde
zurückgezogen.

Ein hieſiger Agent wurde wegen Beleidigung zu
4 Wochen Gefängnis verurteiit.

5. Ein Ilſenburger Kaufmann, welcher durch Auf
ſtellung von Pfählen eine Verkehrsſtörung herbei geführt
haben ſollte, wurde freigeſprochen.

6. Ein Fuhrknecht aus Zilly wird wegen eines Forſt
diebſtahls zu 1 Tag Gefängnis verurteilt

7. Ein 12 jähriges Schulmädchen aus Elbingerode
hat aus einem unverſchloſſenen Kaſten 1 Mk. entwendet
und wird in Anbetracht ihrer Jugend mit einem Verweiſ
beſtraft.

8. Ein hieſiger Kollekteur, der durch Vorſpiegelung
falſcher Thatſachen das Vermögen einer Frau in Haſſerode
geſchädigt hat und unbefugt mit Lotterieloſen umherge
zogen iſt wird zu 15 Mk. oder 3 Tage Haft und wegen
Betruges zu einer Zuſatzſtrafe von 10 Tagen Gefängnis
verurteilt

9. Ein hieſiger ſchon vorbeſtrafter Maurer erhält
wegen eines in Elbingerode begangenen Hausfriedens-
bruchs eine Gefängnisſtrafe von 2 Wochen.

10. Ein Arbeiter aus Haſſerode hat eine von ihm
verübte Sachbeſchädigung durch I Tag Gefängnis zu
büßen.



Dir Erntrausſichten
haben ſich infolge der anhaltenden Dürre ſehr verſchlechtert.
Namentlich wird allenthalben über Futtermangel geklagt,
der ſich in vielen Kreiſen, hauptſächlich in den Regierungs
bezirken Erfurt und Arnsberg, ſowie in den Provinzen
HeſſenNaſſau und Rheinland zu ausgeſprochener Futternot
geſteigert hat. Das vorhandene Grünfutter iſt hier ver
braucht; mehrfach wird der bereits abgeblühte Roggen
teils zum Futter, teils, weil doch kein Körnerertrag zu er
warten, bereits jetzt geſchnitten; in den ſüdlichen Kreiſen
des Regierungsbezirks Koblenz wird Laub aus d m Nieder
wald verfüttert. Der Preis des Heus iſt in einzelnen
beſonders an Futternot leidenden Erhebungsbezirken bereits
auf 7 bis 8, ſelbſt 9 bis 10 Mk. für 50 Kilogr. ge
ſtiegen. In vielen Gehöften, ſelbſt ganzen Ortſchaften
der Regierungsbezirke Caſſel und Aachen, wird über Waſſer
mangel geklagt.

Zur Linderung des Stroh- und Futtermangels hat
der preußiſche Eiſenbahnminiſter in dankenswerter Weiſe
für den Bezug von Torfſtreu (auch Torfmull), und Futter-
mitteln, z. B. Kleie, Mais, Oelkuchen, Rüben, Schlampe,
Stroh u. ſ. w. die Tarife der preußiſchen Staatseiſen-
bahnen vorübergehend bedeutend ermäßigt, die gleichen
Frachtermäßigungen in ſeiner Eigenſchaft als Chef der
Verwaltung der Reichseiſenbahnen auch für die Eiſenbahnen
in ElſaßLothringen bewilligt. Die niedrigen Ausn ahme
frachten für Terfſtren und Torfmull gelten bis 1. Sep-
tember 1894, diejenigen für Futtermittel „bis auf Weiteres.“

Auch die württembergiſche Regierung iſt mit der Ein
leitung weiterer durchgreifender Maßregeln, der herrſchenden
Futternot und ihren ſchweren Folgen abzuhelfen, beſchäftigt.
Eine durch den Miniſter des Innern v. Schmid berufene
Verſammlung von Sachverſtändigen iſt Mittwoch zur Be
ratung geeigneter Vorſchläge zuſammengetreten.

Nach einem im Königl. preuß. ſtatiſtiſchen Bureau
zuſammengeſtellten Ueberblick ſtellte ſich der Saatenſtand in
Preußen Mitte Juni folgendermaßen, (wobei als Klaſſifi
kation die Ziffern 1 (ſehr gut), 2 (gut), 3 (mittel), 4
(gering) und 5 (ſehr gering) gelten):

Winter 2,6Weizen Sommer 2,9
Winter 3,3Spelz Sommer 43

M Winter 2,8Roggen Sommer 3,2
Sommergerſte 3,0Hafer. 3,1Erbſen 2,9Kartoffeln eKlee (auch Luzerne) 3,9

Wieſen 0
Politiſche Tagesſchan.

Deutſches Reich.Der Großherzog Karl Alexander von Sachſen-
Weimar, der einzige noch lebende Bruder der Kaiſerin
Auguſta und Großoheim Kaiſer Wilhelms II., vollendet am
Sonnabend den 24. Juni ſein 75. Lebensjahr. Er iſt nächſt
dem Herzog Ernſt II. von Sachſen-Coburg, der am letzten
Donnerstag ebenfalls ſein 75. Lebensjahr vollendete, zur
Zeit der älteſte von den deutſchen Bundesfürſten und kann
am 8. Juli ſein 40jähriges Regierungsjubiläum begehen.
Er bekleidet den Rang eines Generaloberſten und iſt Chef
des Küraſſier Regiments Graf Goßler (Rhein.) Nro. 8 und
des 5. Thür. Jnfanterie- Regiments Nro. 94 Großherzog
von Sachſen).

Se Majeſtät der Kaiſer hat dem italieniſchen
Miniſterpräfidenten Giolitti den Schwarzen Adlerorden ver
liehen.

Der Bundesrat hat in ſeiner Sitzung am
Donnerstag dem Entwurf eines Geſetzes gegen den Verrat
militäriſcher Geheimniſſe nach den Beſchlüſſen des Reichetags
die Zuſtimmung erteilt desgleichen wurde dem mündlichen
Bericht des II. IV. u. VII. Ausſchuſſes über den Entwurf
eines Gebührentarifs für die Strecke Holtenau Rendsburg
des Nordoſtſeekanals und dem mündlichen Bericht des IV.
Ausſchuſſes über die Vorlage, betr. die auf der internationalen
Sanitätskonferenz zu Dresden unterzeichnete Uebereinkunft;
die Zuſtimmung erteilt

Gegenüber dem durch die anhaltende Dürre ent
ſtandenen Futtermangel haben die einzelnen Regierungen
Schritte gethan, um der Entwickelung weiterer Not und vor
Allem den Viehverkäufen aus Futtermangel vorzubeugen.
Von Reichswegen läßt ſich auf dieſem Gebiete verfaſſungs
mäßig nur eine beſchränkte Thätigkeit entfalten. Dennoch
hat, wie offiziös geſchrieben wird, der Reichskanzler Graf
Caprivi ſchon ſeit einiger Zeit Erhebungen über den Umfang
des Futtermangels anſtellen laſſen und Anordnungen ge
troffen, daß wo es irgend angängig, die erforderlichen Ab
hilfsmaßregeln von Reichswegen die kräftigſte Unterſtützung
finden. Es unterliegt keinem Zweifel, daß in dieſer Hinſicht
die notleidenden Bezirke der kräftigſten Unterſtützung der Re
gierungen ſicher ſein können, damit vor allem der jetzige
Viehſtand nicht beeinträchtigt wird. Bedauerlich aber iſt,
daß ſelbſt dieſe Frage, deren ſachliche Schnelle und gründliche
Prüfung und Erledigung beſonders wünſchenswert iſt, von
einzelnen Parteien benutzt wird, um ſie mit politiſchen Be
ſtrebungen zu verquicken u. ſie zur Ausbeutung der Volks
leidenſchaften in bedenklicher Weiſe auszunutzen, ſo von den
Demokraten in Würtenberg. Freilich werden wohl auf dieſes
plumpe Wahlmanöver nicht viele hineinfallen, denn es wäre
ein hoffentlich unmöglicher Grad von Verblendung von der
Demokratie Abhilfe für die Not der Landwirtſchaft zu er
warten

Die nächſte Sitzung des Ausſchuſſes der
Reichskommiſſion für Arbeiterſtatiſtik findet am
Donnerstag, den 29. Juni im Reichsamt des Innern ſtatt.
Dabei kommt der Antrag Siegle zur Verhandlung, der eine
Anregung zur Organiſation einer allgemeinen Lohnſtatiſtik im

Reiche gegeben hat, indem er die berufsgenoſſenſchaftliche
Lohnſtatiſtik zur Grundlage allgemeiner Lohnerhebungen machen
will. Der Direktor des ſtatiſtiſchen Reichsamts Dr. v. Scheel
hat zu dieſem Zwecke eine Dentkſchrift ausgearbeitet, welche
eine Zuſammenſtellung der bereits bekannten Veröffentlichungen
über Lohnſtatiſtiken giebt. Am 30. Juni wird die ganze
Kommiſſion zuſammentreten, um die Erhebung über die
Handelsgehilfen durchzuberaten, und bezüglich der Unter
ſuchung der Müllereiverhältniſſe zu endgiltigen Beſchlüſſen zu
kommen.

Dem Berliner amerikaniſchen General
konſulat iſt am Freitag von der Unionsregierung zu Waſ
hington folgende Depeſche zugegangen „Die Einwanderungs-
akte vom 3. März 1893 findet nur auf ausländiſche Ein
wanderer Anwendung. Perſonen, welche die Vereinigten
Staaten beſuchen, werden weder der durch dieſe Akte vor
geſchriebenen Regiſtrierung nach einer Befragung unterzogen.“

Die „Berl. Pol. Nachrichten ſchreiben Bekanntlich
iſt in den letzten Jahren von der preußiſchen Regierung zur
Hebung der Hochſeefiſcherei auch auf den Ausbau von
Fiſcherhäfen großer Wert gelegt worden. In den letzten
Etats befanden ſich verſchiedentlich Summen, welche für dieſen
Zweck ausgeworfen waren. Wir erinnern nur an die Er
richtung der Häfen in Norderney, Memel und Hela. Daß
durch die Anlage ſolcher Häfen das Fiſchereigewerbe eine
Erweiterung erfährt, zeigt ſich ſo recht bei dem letzteren
Hafen. Die Seefiſcherei in der Danziger Bucht hat ſchon
jetzt einen außerordentlichen Anlauf genommen. Eine ganze
Menge ſeetüchtiger Fahrzeuge iſt mit gutem Erfolg in Be
trieb geſetzt worden. Von 27 Fiſchereigemeinſchaften dieſes
Bezirks ſind Geſuche um Gewährung zinsfreier Darlehn zur
Anſchaffung von Booten und Netzen den Zuſtändigen Stellen

unterbreitet worden. In Fſſchereikreiſen wünſcht man nun
mehr, daß auch für die pommerſche Küſte die Anlage von
Fiſcherhäfen in Erwägung gezogen werde.

Ausland.Jtalien. Die in Bern ſtattgehabten Ausſchreit
nungen fanden in der italieniſchen Kammer ein kleines
parlamentariſches Nachſpiel. Auf eine bezügliche Inter
pellation erklärte der Miniſter des Auswärtigen, die
ſchweizer Behörden träfe nicht die geringſte Schuld, da ſie
ſich der angegriffenen italieniſchen Arbeiter aufs kräftigſte
angenommen hätten.

Frankreich. Die „National-Zeitung“ hat von ihrem
Pariſer Korrespondenten einen kurzen Auszug der im „Figaro“
veröffentlichten geſtohlenen Papiere erhalten. Margius
Mores hat ſie von Norton, der ſich als einen Angeſtellten
der engliſchen Botſchaft ausgab, gekauft. Um eine Idee
davon zu geben, welch einen Unſinn dieſe gefälſchten Papiere
enthalten ſei nur erwähnt, daß es u. A. heißt, die deutſche
Regierung verwende große Summen aus dem Welfenfonds
für die Wahlen des neuen Reichstags. Und unter dem 26.
März heißt es die Sozialiſten Jules Guesde und Lafargue
hätten ihren Aufruf an die deutſchen Arbeiter auf Ordre
aus Berlin erlaſſen, und der Botſchafter Malet habe konſta
tiert, daß die letzten belgiſchen Unruhen wie alle belgiſchen
Strikes ſeit 13 Jahren durch den Welfenfonds hervorgerufen
ſeien. Rochefort wütet gegen Millevoye, weil er ſeinen
Namen auf der Liſte der engliſchen Spione gelaſſen habe,
und behauptet, der ganze Sch rindel ſei von Conſtans in
ſzeniert, was natürlich Unſinn iſt. Mehrfach werden die
Miniſter angegriffen, weil ſie ſich mit Mores und Millevoye
überhaupt eingelaſſen haben. Norton, der Millevoyes
Dokumente aus der engliſchen Botſchaft entwendet haben ſoll,
iſt ein kanadiſcher Meſtize, der ſchon im Jahre 1884 ver
ſucht hat, bei Jules Ferry ein ähnliches Geſchäft zu machen
er brachte damals zu Ferry angebliche Dokumente der eng
liſchen Botſchaft, in denen mehrere franzöſiſche Abgeordnete
als von England bezahlt erſchienen; Ferry erkannte jedoch
den Schwindel und ließ den Fälſcher vicht mehr vor.

Spanien. Die verhafteten Anarchiſten Suarez
und Ruiz legten ein umfaſſendes Geſtändnis ab. Sie
erklärten, daß ſie die Abſicht hatten, im Bunde mit ſieb
zehn anderen Anarchiſten alle größeren Staatsgebäude
ſowie die Wohnungen der Miniſter und aller hervor
ragenden Politiker in die Luft zu ſprengen, aber Menſchen
wollten ſie nicht töten. Der Anſchlag war in einem
Wirtshauſe in einer madrider Vorſtadt verabredet worden.
Die Anarchiſten in Barcelona ſollten Dynamit liefern.
Bisher wurden 31 Anarchiſten verhaftet.

Großbritannien und Jrland. Im Unterhauſe
wurde die Nachricht, daß wichtige Schriftſtücke aus der
engliſchen Botſchaft in Paris entwendet ſeien, für durchaus
unbegründet erklärt; das, was in der franzöſiſchen Kammer
verleſen worden, ſei eine grobe augenfällige Fälſchung.
Der Konſul Hawaiis in London und der hawaiiſche Ge
ſchäftsträger laſſen verbreiten, daß der kürzlich ergangen
Bericht von der Abdankung der Königin Liliuokalani
ſich einzig auf deren gezwungenes Verlaſſen ihres Palaſtes
beziehen könne. Es ſehle jede Beſtätigung für die Ab
dankung, ebenſo ſei nichts von einer Aushändigung der
Sandwichsinſeln an die Vereinigten Staaten oder von einer
nord amerikaniſchen Annexion bekannt.

Serbien. Bei Beratung des Adreßentwurfs lehnte
die Skuptſchina den Antrag des Abg. Veſelinowic ab, die
Anklage gegen die frühere Regierung auch auf die Re
genten auszudehnen. Nach Annahme des Adreßentwurfs
verlas der Miniſterpräſident das Regierungsprogramm.
Er erklärte, die Regierung werde die Verfaſſung ſtrenge
achten, die öffentliche Sicherheit Jedem gewährleiſten und
mit allen fremden Mächten, insbeſondere den Nachbar
mächten, loyale freundſchaftliche Beziehungen unterhalten,
damit Serbien ſolcherart ſeinen internationalen Ver
pflichtungen entſpreche. Von neuen Monopolen und einer
genauen Steuereinhebung erwartet die Regierung die voll
ſtändige Herſtellung des Gleichgewichts im Staatshaus
halte. Jn der Verhandlung des Handelsvertrags mit
OeſterreichUngarn ſprachen drei Redner, ein Radikaler
gegen und der Fortſchrittler Novakovie für die Annahme,
obwohl er den Vertrag kritiſterte. Die Regierungskommiſſare
legten die Vorteile des Vertrages dar.

Kleine Nachrichten.
-21.- Wie aus NewYork gemeldet wird entgleiſte

in dem Parkville Tunnel zwiſchen Brooklyn und Coneyis
land geſtern ein mit etwa 1000 vom Sheapsheadbay Rennen
zurückkehrenden Paſſagieren beſetzter Zug der Manhattan
BeachEiſenbahn. Neun Perſonen wurden getödtet und etwa
hundert Perſonen verwundet. Viele Paſſagiere wurden gegen
die Granitwände des Tunnels geſchleudert oder gerieten unter
die Räder der Wagen. Die Kataſtrophe ſoll dadurch herbei
geführt ſein, daß der Weichenſteller ſchlief, als der Zug in
den Tunnel einfuhr. Auf derſelben Bahnſtrecke ereignete
ſich geſtern och ein zweiter Unfall unweit Longisland CEity,
woſelbſt vier Waggons eines vom Wettrennen kommenden
Zuges entgleiſten, jedoch wurde niemand verletzt. Beim
Stiergefecht am Sonntag in Nimes fielen arge Aus
ſchreitungen vor. Wüthend über die Abſage eines Stier
kämpfers, erſtürmte der Pöbel den Zirkus und ſteckte ihn an
mehreren Punkten in Brand. Der Zirkus wurde größten
teils zerſtört und mehrere Beamte wurden verwundet. Das
Militär mußte einſchreiten. Ueber 70 Perſonen wurden
verletzt und zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. In
Palermo erſtattete Sonntag der Deputierte Paternoſtro vor
ſeinen Wählern in Corleone ſeinen Rechenſchaftsbericht, da
feuerte ein Wahnſinniger plötzlich gegen ihn fünf Nevolver
ſchüſſe ab. Paternoſtro blieb unverletzt, allein ein Wähler
wurde getötet und drei wurden ſchwer verwundet. Eine
ſolche Dürre, wie ſie jetzt in England vorherrſcht, iſt ſeit
1844 nicht empfunden worden. In jenem Jahre ſiel ein
hundertſtel Teil eines Zolles Regen in 105 Tagen. Die
Ausſichten für die Landbebauer ſind wenig hoffnungsreich.
In Thanet ſind einige 400 Aecker gar nicht gepflügt worden
und in vielen Plätzen ſind die Saaten nicht zum Keimen
gebracht worden, anderswo wird nur eine halbe Durchſchnitts
ernte erwartet. Mit dem Heu ſteht es ſehr ſchlinm. Nahe
bei London wurde eine Tonne Heu zum Preiſe von 10 Lſtr.
bis 3 Lſtr. mehr als in der vorhergehenden Woche ver
kauft. In Aldenham wird den Arbeitern ein Eimer Waſſer
für 2 Penee verkauft. Ein neues Mittel gegen Cholera
glaubt ein franzöſiſcher Arzt, Profeſſor Roux in der Paſteur
ſchen Anſtalt zu Paris entdeckt zu haben, er ſtellte feſt, das
der Kommabazillus der Cholera in der Brühe der Malz
keime ſtirbt. Ein Bierbrauer Lauth zu Carcaſſonne (Süd
frankreich) hat Verſuche mit einem aus Malzkeimen hergeſtellten
Thee und mit Klyſtieren dieſes Thees veranſtaltet; die beiden
erſten Kranken waren zwei Frauen, deren Zuſtand ſich ſchon
ſehr verſchlimmert hatte. Sofort nach Anwendung dieſeß
Mittels hörte das Erbrechen auf. Die Kranken fühlten ſich
ſehr erleichtert und waren bald wieder hergeſtellt. Von Lauth
würden in wenigen Tagen 60,000 Packete von Malzkeimen
verteilt; ſeitdem ereignete ſich täglich nur noch ein Todesfall
infolge der Cholera, während beim Ausbruch der Epidemie
der Zahl der Todesfälle ſich bis auf neun den Tag belief

-22.- In der Auferſtehungskathedrale der Stadt Nomanov
Boriſſoglebsk, Gouvernement Jaroslaw, in Rußland, hatte
ſich am 17. d. M. zu einer Prozeſſion, in welcher ein wunder
thätiges Bild des Erlöſers einhergetragen wurde, eine über
aus zahlreiche Menge eingefunden. Plötzlich erſcholl der Ruf
„Feuer!“ Darauf entſtand eine furchtbare Panik. Alles
drängte zu den Ausgängen, allein eine Ausgangsthür erwies
ſich verſchloſſen. Hier entſtand ein fürchterliches Gedränge
wobei eine große Anzahl Perſonen erſtickten Andere ſprangen
aus den Fenſtern und fanden ſo den Tod. Erſt ſpäter
wurde die Thür geöffnet. Im ganzen werden 136 Leichen
gezählt. Von den Verwundeten wurden 15 in dem Hoſpitale
der Stadt und viele andere in Privathäuſern aufgenommen
Auch in dieſen ſind mehrere ihren Verletzungen erlegen.
Bisher iſt nicht aufgeklärt, wem die Schuld an dem Unglück
zuzuſchreiben iſt. Der Ruf „Feuer“ war unbegründet, da
ſolches nicht ausgebrochen war. In der freien republikaniſchen
Schweiz exiſtiert wie aus einer Bekanntmachung eines Ver
hörrichters hervorgeht, welcher kürzlich die Unterſuchung in
einem großen Mordprozeſſe führte, die Prügelſtrafe doch
noch. Der betreffende Unterſuchungsrichter erläßt in Schaff
hauſener Blättern eine Erklärung, wonach die Mörder für
ein geradezu unqualifi ierbares Benehmen während der Unter
ſuchung Stockſtreiche erhalten, und dieſe Strafe zu erteilen,
ſei der Verhörrichter laut Schaffhauſener Geſetz berechtigt ge
weſen. Die Abſchaffung der körperlichen Züchtigung, wie ſie
die Bundesverfaſſung von 1874 einführt, könne ſich auf
dieſe Prügelſtrafe an Unterſuchungshäftlingen nach ſeiner
Auffaſſung nicht beziehen. Auch habe das Schaffhauſer Ober
gericht den hier einſchlägigen 9 21 des für den Verhörrichter
maßgebenden Geſetzes auf ſeine Anfrage hin als ſelbſtver
ſtändlich“ noch in Kraft ſtehend bezeichnet.

Zur Tagesgeſchichte.
Blankenburg, 23. Juni. Wie das Kreisblatt

hört, hat die Dirktion der HalberſtadtBlankenburger Eiſen
bahn Geſellſchaft in dem Gefühle der innigen Zuſammen
gehörigkeit, welche dieſelbe mit dem Harze verbindet, dem
hieſigen HarzklubZweigverein die Summe von 1000 Mk.
zur Milderung des von dem Brande in Haſſelfelde her
vorgerufenen Elends überwieſen. Geſtern Abend gegen
9 Uhr fiel der Bierkutſcher Schilling der Domäne Heim-
burg auf der Rückfahrt von Halberſtadt auf dem Wege
hinter der Wilhelmshöhe beim Anbremſen aus der Schoß
kelle ſo unglücklich, daß die Räder des freilich leeren
Wagens über ihn hinweggingen. Hierdurch erlitt er einen
Bruch beider Hände, des linken Armes und der Schulter
ſon ie des linken Beines; auch wurde ihm das linke Auge
ſchwer verletzt. Ein durch einen Radfahrer requirierter
Arzt erſchien leider nicht, ſodaß der Schwerverletzte mittelſt
eines inzwiſchen aus Heimburg eingetroffenen Wagens ohne

Verband nach dem hieſigen Krankenhauſe geſchafft werden
mußte, wo er dann erſt um J Uhr nachts eintraf.

Roßla, 22. Juni. Am Sonnabend war im Forſt
diſtrikt Lichten Eichen ein Waldbrand enſtanden. Durch
energiſches und richtiges Eingreifen der Frau Bahn
arbeiter Koch mit ihrer Mutter, welche in der Nähe ar
beiteten, war es gelungen, noch ehe die Feuerwehr herbei
eilte, das Feuer zu dämpfen. Se. Durchlaucht der Fürſt,



überzeugt von der außerordentlichen Hilfeleiſtung ließ die
Frau Koch nach dem Schloſſe befehlen und händigte ihr,
nach abgeſtattetem Danke, ein Kouvert mit Einlage ein.

Blankenburg, 23. Juni. Heute Morgen kam ein
fremder Mann halb entblößt, mit zerriſſener Kleidung und
blutendem Kopfe zur Frau Günther nach Helſungen, bat
um Waſſer und gab an, daß er von 3 Strolchen, die ſich
im Heidelberge in der Nähe der Timmenröder Chauſſee
zu ihm geſellt hätten, überfallen, ſowie ſeiner Reiſetaſche,
Uhr und ſeines Portemonnaies mit 4 Mk. Inhalt beraubt
ſei. Er ſei auf dem Wege nach Thale geweſen, als plößlich
jemand ihn anſprach, nach dem Zweck ſeines Weges fragte
und ihn nötigte, ſich auf einer Bank niederzulaſſen. Bald
darauf ſei ein Zweiter gekommen, der ihn um Feuer an
geſprochen habe. Als er Feuer zu haben verneinte, habe
ihn ein plötzlich hinzugetretener dritter Strolch mit einem
Knüppel über den Kopf geſchlagen, ſo daß er beſinnungslos
zuſammengeſunken ſei. Die Strolche ſollen dann in der
Richtung nach Thale davongelaufen ſei. Zuletzt hatte der
Ueberfallene noch angegeben, daß er ſich nach hier begeben
wollte, um die Sache der Polizei zu melden. (Krsbl.)

Malchin, 23. Juni. Dr. Niemann aus Penzlin
hat auf dem Gute Flotow bei einem Hofgänger Cholera
nostras konſtatiert. Die Krankheit hatte tötlichen Verlauf.

Karthaus, 22. Juni. Im Dorfe Chmielno (hieſigen
Kreiſes) hat, wie die „Danz. Ztg. berichtet, ein ſchweres
Brandunglück dem Töpfermeiſter Krentſchkowski vetroffen.
Während er mit ſeinen Waren zum Markt nach Danzig ge
fahren war, brach in ſeinem Wohnhauſe in der Nacht zum
17. d. Mts. auf bisher unaufgeklärte Weiſe Feuer aus, das
bei der jetzt herrſchenden Trockenheit ſo ſchnell um ſich griff,
daß ſehr bald das Dach des Hauſes zuſammenſtürzte. Die
wohl zu ſpät aus dem Schlafe erwachte Ehefrau des K.
und ſeine drei Kinder wurden von den brennenden Haus
trümmern bedeckt. Die Kinder verbrannten, während es der
mit ſchrecklichen Brandwunden bedeckten Frau noch gelang,

aus dem brennenden Hauſe in den nahen See zu ſtürzen.
Doch auch ſie erlag in wenigen Stunden den ſchweren Ver-
letzungen, trotzdem ärztliche Hülfe ſchnell zur Stelle war.

Meiningen, 22. Juni. Nachdem der Herzog über
die landwirtſchaftliche Futternot unterrichtet worden, hat er

alsbald das Abſchießen größerer Mengen Hochwilds an
geordnet, um den Wieſenbeſtand in der Nähe der Waldungen
nicht noch mehr durch das Aeſen des Wildes zu ſchmälern,
auch hat er die Abgabe von Futter aus den Waldwieſen an
bedürftige Viehhalter befohlen.

Gotha, 21. Juni. Die Feier des Geburtstages des
Herzogs verlief in herkömmlicher Weiſe Guſtav Freytag
iſt zum Wirklichen Geheimrat mit den Prädicat Exellenz er
nannt worden.

Erfurt, 21. Juni. Der Staatsſekretär des Reichs
poſtamts Dr. v. Stephan hat die Herſtellung eines Telephons
Erfurt Halle Leipzig genehmigt. Der Bau der Linie ſoll noch
im laufenden Etatsjahre erfolgen.

Erfurt, 22 Juni. Montag Nachmittag ſchoß, nach
der „SaaleZtg., in ſeiner Wohnung Johannesmauer 2
der Gärtner Baumgarten ſeiner Frau eine Kugel in den
Rücken, ſodaß die Frau zu Boden ſtürzte; ſodann jagte B.
ſich ſelbſt eine Kugel in die rechte Schläfe und führte hier
mit ſeinen ſofortigen Tod herbei. Die Frau wurde lebens
gefährlich verletzt in das katholiſche Krankenhaus gebracht.

B. lebte mit einer Frau, die viele Jahre Proſtituierte war,
deren Einkünfte er annahm, in letzter Zeit in Unfrieden und
die Frau, ein energiſches Weib, drängte ſchließlich ihn aus
der gemeinſchaftlichen Wohnung, wogegen er ſich ſträubte.
Montag kam es wieder zu einem erregten Auftritte zwiſchen
dem würdigen Ehepaare, der in obengeſchilderter Weiſe endete.

Schneidemühl, 24. Juni. Geſtern Nachmittag
um 3 Uhr fand die Sprengung eines in der Nähe des
Brunnens ſtehenden Hauſes ſtatt, wodurch jedoch nur ein
Teil desſelben niedergelegt wurde. Die Erſchütterung war
eine derartig ſtarke, daß in den benachbarten Straßen
viele Häuſer beſchädigt und eine große Anzahl Fenſter
ſcheiben zertrümmert wurden. Auch eine zweite um 6 Uhr
vorgenommene Sprengung hatte nur teilweiſe Erfolg. Der
geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wohnte der Oberpräſident
v. WilamowitzMöllendorff bei. Derſelbe empfahl einen
Aufruf an die private Wohlthätigkeit und erklärte, daß
der am 27. Juni in Poſen zuſammentretende Provinzial
ausſchuß ſich ebenfalls mit dem Unglück beſchäftigen würde;
auch werde die Staatsregierung helfend eingreifen.

Elberfeld, 24. Juni. In der geſtrigen Stichwahl
wurde Harm (Soz.) mit 2500 Stimmen Majorität gewählt.

Leipzig, 24. Juni. Bei der geſtern hier ſtattge
habten Reichstagsſtichwahl erhielt Haße (natl.) 16,241
Stimmen. Pinkau (Soz.) 14225 Stimmen. Erſterer
iſt mithin gewählt.

Solingen, 24. Juni. Bei der geſtrigen Reichstags
ſtichwahl erhielt Schuhmacher (Soz.) 11,764 und Romer
(natl.) 8138 Stimmen. Erſterer iſt mithin gewählt.

Frankfurt a. M., 24. Juni. Bei der geſtrigen
Reichstagsſtichwahl erhielt Schmidt (Soz.) 17,180 Stimmen,
Oswald (natl.) 11,266 Stimmen. Erſterer iſt ſomit ge
wählt.

Breslau, 24. Juni. Wie der „Breslauer Zeitung
aus Jauer gemeldet wird, fand geſtern in Jauer eine
konſervative Wählerverſammlung ſtatt, welche einen ſtür
miſchen Verlauf nahm. Der konſervative Reichstagskan
didat Scholz (ſteht in Szichwahl mit Dr. Hermes ſfreiſ.
Volksparteiſ) wurde beim Verlaſſen der Verſammlung
auf der Straße mißhandelt. Zur Aufrechterhaltung der
Ordnung mußte Militär herbeigeholt werden.

Aus der Reichshauptſtadt.
-21- Es hat ſich in Berlin aus Männern wie

Bunſen, Friedrich Spielhagen und verſchiedenen anderen
bekannten Perſönlichkeiten ein Komitee gebildet, welches die

Begründung eines neuen Frauengymnafiums in die
Hand genommen hat. Durch die Beteiligung hervorragen
der Berliner Finanzkräfte ſcheint das Zuſtandekommen des
Unternehmens geſichert. Eine recht bedenkliche Er
ſcheinung haben die Charlottenburger Nieſelfelder bei
Gatow gezeitigt. Da ſie höher belegen ſind als das be
nachbarte Dorf und deſſen Feldmark, hat das Rieſelwaſſer
den ſehr ſandigen Boden durchdrungen und tritt an ver
ſchiedenen Stellen anf den Bauerngehöften und deren
Aeckern zu Tage. Der bisher feſte Untergrund beginnt
ſeitdem zuſammen zu ſinken.

Ausland.Petersburg, 24. Juni. Die zehn Werft von
Helſingfors belegene älteſte Kirche Finnlands iſt niederge
brannt. Unter wertvollen anderen Altertümern iſt auch

ſtiftung angenommen, weil 60,000 finniſche Mark, die in
der Kirche aufbewahrt waren, verſchwunden ſind. Die
Kirche beſtand ſeit dem Jahre 1437.

London, 24. Juni. Der Zuſammenſtoß der beiden
engliſchen Kriegsſchiffe „Viktorig“ und „Camperdown“ er
folgte auf der Höhe von Tripolis! das Mittelmeerge-
ſchwader manöverierte auf der Route rach Tunis. Der
Widder des „Camperdown“ Hrang in den Panzer der
„Viktoria“ und durchbohrte denſelben unter dem norderſten
Thurm, das Schiff ſank in 15 Minuten in eine Tiefe von
150 Meter den Kiel nach oben. Die Beſatzung der
Viktoria beſtand aus 698 Köpfen, von denen nur 255,
die ſich gerade am Deck befanden, gerettet ſind. Außer
den Admiral Tryon ſind der Schiffsgeiſtliche, der Chef
ingenieur, im Ganzen 38 Offiziere ertrunken. Admiral
Tryon, heißt es, habe ſich retten können, doch wollte er
ſein Flaggſchiff nicht verlaſſen und zog es vor mit ihm zu
ſinken. Der Admiral galt als einer der fähigſten Offiziere
der Marine und wird ſein Tod auf das Tiefſte bedauert,
der „Camperdown“ iſt auch ſchwer beſchädigt und muß
zur Ausbeſſerung in Deck gehen. Die „Viktoria“ war
ein Panzerſchiff erſter Klaſſe von 10,470 Tonnen und
14,000 Pferdekraft; ſie wurde 1890 erbaut, und koſtete
I5 Millionen Pf. St. Der für geſtern angeſagt gewe
ſene Hofball in BuckinghamPalaſt wurde abgeſagt. Jn
Portsmouth und Davenport veranlaßte die Nachricht von
dem Urglück vor den Thoren des Arſenals unbeſchreiblich
herzzerreißende Scenen.

Wien, 24. Juni. Die Polizeileitung teilte den
Arbeiterführern mit, daß ſie die für den 9. Juli geplante
ſozialdemokratiſche Verſammlung auf dem Rathausplatze
unterſage, dieſelbe aber in der Volkshalle, falls der
Bürgermeiſter ſeine Einwilligung dazu gebe, geſtatte.
Letzteres ſcheint auch noch ſehr fraglich zu ſein.

Konſtantinopel, 24. Juni. Die Aufhebung der
in Angora gefällten Todesurteile gilt als ſicher.

Paris, 24. Juni. Der Fälſcher Norton ſoll von
Millevoye und Genoſſen für die Papiere 35,000 Frks. er
halten haben.

Toulon, 24. Juni. Geſtern iſt in der Stadt ein
Cholera Todesfall vorgekommen, innerhalb der Bannmeile der
Stadt kamen drei Cholera Todesfälle vor.

London, 24. Juni. Der Herzog von York wird mit
ſeiner jungen Gemahlin nach der Vermählung nach Norwegen
reiſen und nach London zurückkehren, um den deutſchen Kaiſer
zu begrüßen.

New-York, 24. Juni. Ein großer Teil der Stadt
Tellomak iſt durch eine Feuersbrunſt zerſtört worden. Da
auf verſchiedenen Stellen das Feuer ausgebrochen iſt, wird
Brandſtiftung vermutet.

New-York, 24. Juni. Während der Vorſtellung in
einem Zirkus zu Riverfalls im Staate Wisconſin ſchlug der
Blitz ein. 8 Zuſchauer wurden erſchlagen, 20 trugen ſchwere
Verletzungen davon.

Modernſte u. ſolideſte Ueberzieherſtoffe,
Coatings, Loden, Cheviots und Melton

à Mk. 75 Pfg. bis Mk. 8,75 Pfg. per Meter
verſenden jede beliebige Meterzahl direkt an Private

BurxkinFabrikDepot Oettinger Co., Frankfurt a. M.
der Helm Guſtav Waſas mit verbrannt. Es wird Brand

Bekanntmachungen. Der
Mehrere tüchtige

Former
für dauernde Beſchäftigung
bei gut lohnender Akkord-
arbeit geſucht.
Mägdeſprunger Eiſenhüttewerk,

Mägdeſprung i. Harz.

der

dieſe ich vie m. Erfolge

2 üVerein

liefert ſeinen Mitgliedern fährlich 8
deutſche Originalwerke (keine Ueber

ſetzungen): Romane, Novellen, all
gemeinverſtändl. wiſſenſchaftl. Litte
ratur, zuſ. mindeſtens 150 Druck
vogen ſtark, für vierteljährlich Mk.
3,75; für gebundene Bände Mk.
4,50. Satzungen und ausführl.
Proſpekte durch jede Buchhandlung
und durch die Geſchäfteſtelle

Verlagsbuchhandlung
Friedr. Pfeilstücker,

Berlin W., Bayreutherſte. 1

freunde

wie bisher, Bericht erſtatten.

drücklichſt unterſtützt werden.

drücklichſt eintreten.

Den Vorkommniſſenbeweisen gründlich. Lim- JS ma e atte Tageblatt das alte IntereſſeTeſaensheschreib. u An Zu beziehen durch die Woldag'ſche
ob Füsse Kalt, an

Weildhaaga. Drasden Vuchhandlung. Harzbura
einer offenen und freimütigen
damit zu dienen.

Das Braunſchweiger Tageblatt
die geleſenſte und verbreitetſte politiſche Zeitung des Herzogtums

ladet zu Beſtellungen auf das mit dem I. Juli beginnende 3. Vierteljahr ergebenſt ein.
Die im Juli beginnende Tagung des neugewählten Reichstages wird

das politiſche Jntereſſe in hohem Grade wachrufen.
Saiſon kann in dieſem Sommer keine Rede ſein.

Das Braunſchweiger Tageblatt wird die politiſche Situation mit Auf

Neueſte Muſterauswahl franko ins Haus.

Von einer toten

Lgg2merkſamkeit verfolgen und ſeinen Leſern über die Zeitereigniſſe ſchnell und zuverläſſig
In dieſer Hinſicht wird es durch einen Stab gut unter

richteter und geſinnungs und überzeugungstreuer Mitarbeiter ſo
wohl im engeren Vaterlande und den Grenzbezirken, wie in der Reichshauptſtadt nach

Unſere Zeitung wird auch ferner für entſchieden liberale
Grundſätze auf politiſchem, wirtſchaftlichen und kirchlichem Gebiete nach

in Land und Stadt Braunſchweig wird das Braunſchweiger
entgegenbringen und dieſelben, überall wo es erforderlich
Kritik unterziehen, immer in der Abſicht, der Allgemeinheit

Jm Uebrigen wird das Braunſchweiger Tageblatt auch weiter beſtrebt ſein, ſeine
In der H. W. Krieg'ſchen Konkurs

maſſe, zu Elbingero de ſoll die Schluß-
verteilung erfolgen. Nachdem bereits 25

Maſſe 2248 Mk. 11 Pfg., zu berückſichtigen
ſind 31052 Mk. 10 Pfg. Zleichberechtigter

Spezialität in 3u ch t h n h ne rn. Forderungen. L. Erxleben.
Anerkannt beſte Eierleger. Sn

Das älteſte und größte

J Bettfedern-Lager
Italiener, in 2 Monat Eier

William Lübeck in Altona

Chüringer Wald, egend. 6 Hühner
1 Hahn mit Ver

DenkſchAmerik. (Hack Gar. leb. An
Kreuzung kunft 10 Mk.

Oſt preußiſche RieſenEnten,
in Schwere und Größe bis jetzt von keiner

Züchterei erreicht, à Stück 1,75 Mark
Schlachtgeflügel als Gänſe 3.50 Mk.,

Enten 2 Mk., jähr. Huhn 2 Mk. Hähn
chen. 90 Pfg. und 1 Mk. ſtets großer

Vorrat. dStrecker, Halberſadt,

Geflügel-Jmnpörteur.
Telegr. Adr. Str ecker.

Komtoir: Auguſtenſtraße 3,
Geflügelhof: Wilhelmſtraße 31/32.

Wiederverkäufer geſucht.

5 verſendet zollfrei gegen Nachnahme (nicht

2 unter 10 Pfund gute neue
S Bettfedern für 60 Pfg. das Pfund,
J vorzüglich gure Sorte Mark 1,25,
S prima Halbdaunen nur Mark 1,60,

und Mark 2,
J reiner Flanum nur Mk. 2,50 u. Mk. 3.
S Bei Abnahme von 50 Pfd. 59 Rabatt S
3 Umtauſch bereitwilligſt. 3
J Fertige Betten (Oberbett, Unterbett und S
S 2 Kiſſen) prima Jnlettſtoff, aufs beſte ge
S füllt, einſchläfig, 20, 25, 80 und 40 Mk.

zweiſchläfig, 30, 40, 45 und 50 Mk. S

Billigste Bezugsquelle für hülsentfreies

Reisfuttermehl.
6. 0. Lüders, Hamburg.

verteilt ſind, beträgt die noch vorhandene

Leſer auf dem Gebiete des Handels und des wirtſchaftlichen Tebens ſtets auf dem
Laufenden zu erhalten. Daneben wird aber auch dem rein unterhaltenden Teile der
Zeitung die möglichſte Sorgfalt gewidmet werden.

Der Bezugspreis des Braunſchweiger Tageblatts beträgt ein
ſchließlich des jeden Sonnabend beiliegenden achtſeitigen ilwustrierten
Unterhaltungs- Blattes in der Stadt Braunſchweig 5 Mark, bei allen Reichs
poſtämtern 5,50 Mark.

Wegen ſeiner ſtarken Berbreitung in den wohlhabenden, alſo
kaufkräftigen Schichten der Bevölkerung ſind Inserate im Braun-
ſchweiger Tageblatt ſtets von nachhaltigem Erfolge.

Ia. Oualität à Mk. 2,00, a. Qualität à Mk. das Pfund
S Haushaltskaffer à Mk. 1,80, Wiener Miſchung à Alk. 1,70

Durch feines Aroma, Reinheit und Kraft als beſte, reellſte Marke

e überall beliebt. Niederlage n u r bei SBad Harzburg. F. s
e W re



Lokales.
Die am 24. Juni ſtattgefundene Stichwahl im 13

hannoverſchen Wahlkreiſe zwiſchen den Herren Oberbergrath
Engels in Clauthak und Zeitungsexpedienten Wilke in
Berlin hat nach den bisherigen Ermittelungen eine Stim

Die Theilnehmer treffen nach Wahl der Einzelnen am
Sonntag den 16. Juli in Clausthal ein,

Montag den 17. Juli, Vormittags Beſichtigung der
Zellerfelder Herde und der Sammlungen der Bergafademie.
Darauf Sitzung des Zentral-Ausſchuſſes. Tagesordnung

Die bisherigen Maßnahmen zur Lebung der Rindvieh

Gemeinſchaftliches Eſſen in Clausthak.
Dienstag den 18. Juli, Vormittags Beſichtigung de

Rollberger und Altenauer Herden. Nachmittags Beſichtigung
der Sieberſchen Herde; durch das Sieberthal nach Andre
berg. 6 Uhr Gemeinſames Eſſen in Andreasberg.

Mittwoch den 19, Juli, Vormittags Fa! rt nach Braut
menzahl von 9402 für erſteren und 73 9 für letzteren er
geben. Demnach iſt Herr Oberbergrath Engels

Vom Vorſtande des
Vereins geht uns folgendes Programm der
ſammlung des Zentral Ausſchuſſes der Kön
wirthſchafts Geſellſchaft und der damit verbundenen Reiſe
durch die Rindviehzucht Diſtrikte des Harzes
um Veröffentlichung zu.

zucht auf dem Harze und deren Erfolge. Referent Amts
alſo gewählt. rath Jahns-Wiebrechtshauſen. Korreferent: Bürgermeiſter Ein m a n Elbingerode. 6 Uhr Gemeinfame

hieſigen landwirthſchaftlichen Denker- Clausthal 2) Die Verbeſſerung der Wieſenkultur ſſen in Elbingerode.
SommerVer im Har e. Referent Generalſekretär Dr. Edler Göttingen. Donnerstag den 20 Hut ment n deren
iglichen Land Köorreferent: Oekonom Grummt-Clausthal. Nachmittags der Elbingeröder Herden Verſammlung von g er

Beſichtigung der Clausthal-Neuſtädter verde. Fahrt nach
Buntenbock und Pixhayer Mühle zur Beſichtigung der Her
den und unterwegs der Aufbereitungsanſtalt. 6 Uhr

mit der Bitte

lage, Beſichtigung der Herden.

bei der Hebung der Harzrindviehzucht intereſſierten land
wirthſchaftlichen Vereine.
SommerVerſammlung.

Nachmittags nach Wietkfeſh

Schluß der Exkurſion und de
e

Todesanzeige.
Am Montag Nachmittag 27,

Uhr entſchlief ſanft nach kurzem
Leiden unſere gute Mutter, Schwie

germutter und Großmutter, die Witwe
Friederike Ane im 80. Lebensjahre,
was wir allen Berwandien, Freunden
und Bekannten mit der Bitte um ſtilles
Beileid tiefbetrübt anzeigen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Donnerstag

Nachmittag 4 Uhr ſtatt.

Elbingerode, den 26. Juni 1893.

JnquilinenBrennholz-
Anforderung.

Die Auslöfung des JnquilinenBrennholzes
für das Jahr 1893/91 findet am

Freitag den 30. d Mts
Vormnitags von 8 bis 12 Uhr für die
HausNr. 1 bis 240, Nachmittags von
2 bis 4 Uhr für die Haus Nr. 241

bis Ende
unter nachſteh den Bedingungen im hieſigen
Raihhauſe ſlatt:
1. Jeder Holzbedürſtige muß angeben, wie

viel Meter derſelbe für das Jahr 1893 94
gebraucht, da Nächforderungen ig keinem
Falle berückſichtigt werden können

2. Wird ein größeres Hotzquantum ange
ſordert, als dem Magiſtrate zur Verfügung
ſteht, ſo muß cin Jeder eine Ermäßigung des
angeforderten Brennholzq rantums nach Vr
hältniß ſich gefallen laſſen.

3. Die Bezahlung des ausg-löſten Holzes
muß beſtimmt in der Zeit vom I bis 15
September d. J vei der Kämmerei Koſſe
während der Dienſtſtunden erfolgen.

4. Niemand darf das für fich ausgrlöſte
Holz an Andere abgeben, widriſenfalls der
ſelbe kein Holz wieder erhält.

Beſonders wird noch darauf aufmerkſam
gemacht, daß, bevor nicht das ganze Löſegeld
bezahlt iſt, Niemandem Brennholz ang wieſen
wird, auch daß, wenn ſolches nicht ſpäteſtens
bis 15. September d Js. bezahlt
worden, das Holz verfall n iſt und ander
weitig darüber verfüſt werden wird

Der Magiſtrat
Hanff.

Elbingerode, den 23. Juni 1898
Bekanntmachung.

r Hütelohn pro 1893/94 iſt feſt
geſetzt
1, für 1 Kuh wöchentlich auf 21 Pf2, Rind 24 n

1 Kalbe x 351 Ziege 101 Gans eDer Magiſtrat.
Hanff.

Bekanntmachung.
Zur Erhebung der pro Johanni d. Js,

fälligen ſämmtlichen Pachtgelder für Kämme
rei und Domanialgrundſtücke iſt Termin

vom 1 bis 15 Juli d. s,Vormittags von S bis 12 Uhr und
Vachmittags von S bis 1 Uhr bei
der Kämmereikaſſe angeſetzt was hiermit zur
inrtniß der Zahkungspflichtigen gebracht

ird.
Elbingerode, den 23 Juni 1893.

Der Magiſtrat.
Hanff.

Freiw-Feuerwehr.
Mittwoch den 28 Juni,

Abends 8 Uhr

Debung,
Das Kommando

WeErbingerode

Unſer diesjähriges

V 33 DG S hüten etfindet am Sonntag, Montag und Dienstag, den 2, 3 und 4 Juli ſtatt, wozu
Gönner und Freunde dieſes Vergnügens hierdurch ergebenſt eingeladen werden.

Der Vorſtand.

Hotel Licebetrezth.
Am SchützenfeſtMontag, den 3 Juli, Abends 8 Uhr, findet in meinem

erbauten Feſtzelie vor den Birken ein ſolennes

G Schmorwurſteſſen
ſtatt. Nach dem Eſſen

S
wozn hiermit nochmals freundlichſt einladet Hochachtungsvoll

Leopold Liebetenth

Acurhotel Waldähof.
Meine

Deiſt jeden Sonnabend Nachmittag und Sonntags geöffnet und empfehle ich dieſelbe
zur regen Benutzung Jm Abonnement ermäßigte Preiſe

E. Niewerth,
Wir lafſen von jetzt bis 1. Jult er für den Magiſtrat in Elbingerode

Asphaltarbeitenausführen und bitten, ſalls von Privaten dort derartige Arbeiten gewünſcht wer
den ſollten, welche zur Zeit billiger ausgeführt werden können, als wenn unſere
Leute deshalb expreß nach dort geſchickt werden müſſen, ſich dieſerhalb an den
Oberaephalteur Roeßler, zur Zeit beim Gaſtwirth Carl Kaiſer dort, zu
wenden.

Wiegmann u Brinkmann aus Magdehurg.

MNusſſaſſsehe gugencpost
enthält Biographien von Fonkünstlern, Erzäh n

belehrende Artikel, Theaterstücke, Spiele,
Klavier und Violine, Lieder u. a.

lungen, Humoreskon,
Kätsel, Musikstücke für

Preis Mark 150 vierteljährh
Probe-Nummern gratis und franko dureh jede Buch und Musikalien-
handlung, sowie vom Verleger Carl Grüninger, Stuttgart.

S z e d e c Se e

Elbingeröder Konſum- Verein
E G mtt beſchr. Haftpflicht

Die Vereins- Mitglieder werden hier
erſucht, ihre im Beſitz habenden Geſchäfts
Marken nebſt Quittungsbuch am Mittwoh
und Lonnerstag, den 28. und 29 d. M in
Geſchäftslokale während der Geſchäſtsſtun
den gegen Quittung abzuliefern.

Glei vzeitig wird denſelben hiermit zur
Kenntniß gebracht, daß am Freitag den 30
d. M das Geſchäftslokal wegen Inventur de
Waarenbeſtandes für den Verkauf geſchloſſen
iſt.

Elbingerode, den 22, Juni 1893
Der Vorſtand

E. Kohlruſch. A. Dieckminn.

Zwangsverſteigerung.
Fe tag den 30. Juni d. Js, Vor

mittags Il Uhr, verſteigere ich im Gaſ
hofe „Zu den vier Linden“ bei Rübelat

13 vollſtändige Betten, 2 Sophas,
Tiſche, 4 eiſerne Waſchgeſchirrſtändet

1 Kommode mit Glaeſchrank, 2 R
gulateure, 1 Kommo e, Spiegel
Bilder, 6 Stühle mit Rohrſitz, ei
Nähmaſchine, 1 runden Sophattiſch,
Tiſchlamp 3200 Stück Cigarren,
zweithür. Kleiderſchrank, 2 Keffer,
Dezimalwaage, I Petrolenmbebälte
40 Flaſchen Rum, 12 Flaſchen Cola
Lig teur, I tafelförmiges Klavier

ejen ſofortige Bezahlunggen hen d Juderskeben,
Gerichtsvollzieher
in Wernigerode.

Auation.
Jm Auftrage des Herrn Ernſt Hen

rich werde ich in ſeiner bis herigen Wo

nung im Mühlen hale u A. A ſtark
Bauholzſtämme, l Kuhwagen, 1 Kleider
ſchrank, 1Schlachteſchote, I Partie Klee

reiter, I Wurſteklotz, einſp Sand
höhle, I Futterlade, Il Hühner und
Hahn, I Janchefaß, etwas Böttcherhaud
werkszeug, Flugbauer, 1 Schrotſäge,
und noch vieles Andere,
am Sonunabend, den Juli d

Nachmittags 4 Uhr,
öffentlich meiſtotetend gegen Friſtzahlunj
verſteigern, wozu Kaufliſtige hiermit ein
geladen werden.

Elbingerode, den 22 Juni 1893.
H, Kohlruſch.

Eine goldene MedaillonBroſche i
Jm

TW hieranAllgemeines Anzeigen-Blatt
für Kauf und Verkauf von Hunden, Pferden, Rindvieh, Schafen,
Schweinen, Geflügel, Vögeln, Bienen, Fiſchen, landwirthſchaft

e lichen Geräthen und Produkten,
S Volks Blatt für Land und Haus wirthſchaft,

S Grartenbau, Obſt-Kultur, Viehzucht und Viehhandel,8 S finden Anzeigen die weitelle und vortheilhyafteſte Verbreitung.
Der „Thier- Handel wi d nur von einem kaufkräftigen, ſich

intereſſirenden Publikum geleſen iſt in Jagd, Forſt und landwirth
ſchaftlichen Kreiſen, auf Domänen, Gutern, Fabriken, Mühlen,
Förſtereien, über ganz Deutſchland ſehr verbreitet. Einen beſon
deren Werth erhält der „Thier- Handel für die Intereſſenten durch 2
ſeine in großer Anzahl ſtattfindende z Verſendung an die Vorſtände 9
der Schlacht häuſer und an die Vorſtände der landwirthſchaftlichen
und GeflügelVereine, an ſämmtliche OffizierCaſinos in Preußen und a
durch das Maſſen Auflegen in Fach Ausſtellungen. Man abonniert
bei allen Poſt Anſtalten zu 50 Pfg. pro iI, Jahr. Für Inſerate koſtet v
die 5geſpaltene Korpuszeile 20 Pfg. Alle Zuſendungen erbeten an

Verlag des „ThierHandel,,
Wernigerode.

Jn Elbingerode nimmt Abonnements und Inſerate an
H. Kohlruſch.

e S

verloren gegan en. Abzugeben gegen gut
Belohnung in der Czped. d. Bits.

Eine freundliche Wohnung iſt zum l
Oktober zu vermiethen bei

Ernſt Edert.
Zur 20. Quedlinburger grozen f. d

Verlooſung empfehle Looſe à 2 Mk. 10
inel. Reichsſtempelſteuer

W König
Eine Wohnung iſt zu verniethen,

Erſt Sinnemann.
Ein Mädchen für Haus und Küchen

arbeit findet ſofort Stellung im
Goldeneu Adler

r Rettung von Trunkſucht!
verſende Anweiſung nach 12 ähriger op
probirter Methode zur ſofortigen radi
kalen Beſeitienng, mit, auch vhne Da
wiſſen zu vollziehen, n keine Be
rufsſtörun unter re uBriefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken beizil

fügen, Man adreſſire: „Privat Anſtalt
Villa Chriſting bei Säckingen
Baden.“

J

Nedattion, Trug und Lerlag ven B. Ungerſtein in Elbingerode. Hierzu 1. Deilage
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